
geklagten-wuchs u n d das V o l k selbst i n seinem W a h n die Obr igkei t 
d r ä n g t e , .strenger z u verfahren, i ndem es drohte, den Huld igungse id 
z u r ü c k z u n e h m e n , w e n n das Hexehwesen nicht ausgerottet w ü r d e » . " 

Es ist eine traurige Wahrhei t , dass aus dem V o l k e nicht nu r der 
An t r ag auf Ve r fo lgung von M i t b ü r g e r n und M i t b ü r g e r i n n e n als Hexen
meister und T i e x e n kam, sondern auch das D r ä n g e n auf V e r s c h ä r f u n g 
der Prozesse, auf rücks i ch t s lo se Verfolgung. . 

U n d die Obr igkei t gab dem D r ä n g e n nur a l l z u w i l l i g nach : D i e 
Landesherren konf isz ier ten ja die G ü t e r der Hinger ichte ten ! Peter 

•Kaiser schreibt: «Man musste es als eine Gnade ansehen, w e n n es den 
Erben der Hinger ichteten erlaubt ward , die K o n f i s k a t i o n des ganzen 
V e r m ö g e n s u m eine bestimmte Summe loszukaufen . Es wurde mi t die-

• t. ' 

sem G e s c h ä f t e in ordent l icher M a r k t getrieben: m a n hiess es «mi t der 
Herrschaff a b k o m m e n » . E i n Verze ichn is solcher A b k o m m e n v o m 
Jahre 1648 ist. noch vorhanden. D i e Summe der G e l d a b l ö s e n a l l e in 
betrug i n diesem Verze i chn i s - in .der Grafschaf t V a d u z 12 000 G ü l d e n ! 

Schon Peter Kaise r kennt die beiden Volkssagen, die s ich u m das 
Hexehwesen ranken . , v 

Das Ger icht glaubte a l l en Angaben der Denunzianten , u n d diese 
waren es, die e igent l ich ihre Mi tmenschen unmit te lbar - ins Verderben 
s tü rz t en . Es k a n n nicht Geldgier gewesen sein, denn sie erhiel ten ke i 
nen. Lohn . N e i d u n d Hass tobten s ich aus u n d w o h l auch der Glaube 
an das Hexenwesen ü b e r h a u p t . M a n glaubte/ dass eine A r t G e m e i n 
schaft !der Angeber bestehe, u n d nannte sie die «Brenne r» . Der C h r o 
nist schre ib t : ' . - . -

«Die Volkssage ü b t e auch eine eigene Justiz gegen die Brenner, 
welche, nicht gut genug zur Hö l l e , i n e in finsteres Tobel , da, w o m a n 
zur A l p Lawena geht, gebannt s ind, u n d dort si tzen sie an steinernen 
Tischen s tumm u n d starr; denn i h r He rz w a r auch hart w i e ' S t e i n u n d 
unerbi t t l ich, u n d ih r L ü g e n m u n d ist geschlossen immerdar . Das V o l k 
nennt sie „ T o b e l h o c k e r " » . , 

" W i r wissen, we lchen U n f r i e d e n z u Zei ten unserer V o r f a h r e n diese 
Sage gestiftet hat, an deren Wahrhe i t noch manche Leute eine Gene
rat ion vor uns geglaubt haben. Dass die Sage alt ist, k a n n u r k u n d l i c h 

, nachgewiesen werden. In den V e r h ö r p r o t o k o l l e n w i r d 1684 eine Ver 
handlung g e f ü h r t , denn ein M a n n hatte e inem anderen vorgeworfen, 
dass sein Vater i m Tobel sei. • * 


